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Hagen exft durd) ihn ein wirtlider Ddmon geworben, und aud) Bruns
hilde exfdjeint ald eine Eeftalt aud einer aundern Welt. Und in weldy’
reiner Denjdlichleit fleht diefer gllifenden Furie die fittfame und args
Iofe Ghriemhilde, die ihrem Gatten dad Grab grdbt, gegeniiber, und
wie fein ift Siegiried mit feiner Priflallfellen Seele gejeidynet! Die
eigentlid) poetifhe Tat Hebbeld an den ,TNibelungen” bejteht indefjen
barin, daB er ,ben Nebergang bom Mythijdhen jum *Menjdylidyen, von
der Sage jur Gefdidte, vom Heidentum jum Chriftentum um Jdeens
hintergrund jeined Dramad” erhoben Hat und ihm dbadurd) den Eharalter
fibervagender GroBartigleit, der e8 von allen andern deutiden Behand-
lungen ded ©Stoffed unterfdjeidet, verleibt.

Hebbel hat aud) ein epijdhed Meifterwert gejdaffen, eine Dbie
Muttexliebe vertiGrende Eradhlung in Hexametern ,Mutter und Lind*,
die fid) bei aller Cinfadyheit wiltdig neben Goethed ,Hermann und
Dorothea” ftellen barf.

Der Lyriler Hebbel hat lange auf Anexfennung warten milfjen,
trodem fid) Jeine Gedidhte durd) Tieffinn und Junigleit audzeidnen.
Gine Gejamtaudgabe der ,Gedidyte” Hebbeld erjdhien im Jahre 1858,
und Emil fub, dev geiftreihe Biograph Hebbeld, war der erfte, bder
Hebbeld Lyrit vorteefflidy darvatterifiexte und ihr jur gebithrenden An-
exfennung berhalf. Jn bder Tat hat Hebbel eine Reife von Gedidyten
gefdhaffen, in denen Unvergdnglided ftedt. Bon feinen jddnijten [yrijden
Stilden fJeien ,Der junge Sdhiffer”, ,Bubenfonntag”, ,Abendgefilpl”,
,Oebet?, ,Sdau id) in die tiefite Ferne — —*, von jeinen Balladen
Der Paidelnabe”, ,Sddn Hedwig, ,Ein Dithmarjder Bauer” er-
wadhnt.

Die Pldjinnen, f
Maxdhenoper in 3 Utten von P. Franz Huber, Text von Dr. P. Uug. Bensiger.

Dap dex Kapelimeifter am Stift Engelberg eine Lraftige mufitalijde
Spradje filhrt, war fdon Ildngit befannt. Dal er aber eine jo flott
fomponiexte Oper jdhaffen Fonnte, ift Heute freudiged Greignis. Jd) habe
dad Werl in einem Juge durdygefpielt und gefehe: daf der einbeitlidye
Gejamtgeift der Oper gevadeju fberrajd)t. Darausd fpridt dad Talent
bed8 Tondidters. Die geglidte Stimmungsjphdre Hat denn aud) fo
mandje jdhdne Gingelbeit gejeitigt, dah ¢é rwabrhaftig Jdwer filt, Gin-
jelned Beraudjugreifen. 1Und da wir e8 einmal mit einem Komponiften
aus unferem Lager ju tun Baben, fo witd e8 niemand veriibeln, wenn
bie ,Pad. Bldtter” fi bier etrvad ldnger ald gewohnt aufhalten. Biele




...

leidht tragen bdie Ausdfiihrungen bod) etwad daju bei, daf bdiefer oder
jener Lefex ded Blatted, der vieleidht Dirigent odber Vorftandémitglied
eined Bereind ift, fid) wenigftend einmal im Leben davan evinmert, dap
dieje Somponifien aud) Brot effen, und fie ed nidyt gerne jehen, wenn
ihre Werle in ben Negalem bder Bexleger vergilben. Gerade bdie
yDidinnen* bieten flix mittlere und grdpere ChHdrve jo viel Wertvolles,
deB aud) der anjprudpolljte Dirigent da etwad finden mup., Und bdiefe
Sadjen find Jeit und Arbeit wert — im Gegenfah jur jdredliden
beutidhen Humoriflita, mit der aud) unjere Kirchendhdre an den Jdjilien-
abenden (!) und Bereindlongerten fo rveifelhaft glangen. Wann tritt
endlidh) Hier eine Befferung ein ?

P. §rany Huberd Quvertiive ift eine jhymbolijhe Sdjilberung
ber Hauptperfonen und Borgdnge feiner Oper. Wir bitrfen fie beileibe
nidgt ein Potpourri HeiBen, vielmehr ein prdgnanted Ton- oder Stimms-
ung8bild ber ,Didinnen . Die ThHhemen fontraftieven jdharf. Mit der
Mufit ift man fofort im reinen: P. Frany will Leive Mufit im mobders
nen €inne & la Ridard Wagner jdreiben und verzichtet auf die Leit-
motive; feine LVorbilder find €. M. v. Weber, A. Loving, Auber und
f. Kraifer, aljo gejunde, voltétitmlide TMufit.

Die eingelnen Atte enthalten: ‘

L Att. 1. Snteodultion und Ghor (Tilrfenvolt), 2. Rejitativ und
Arie, 3. Duett, 4. Quintett, 5. Duett, Rezitativ u. Ehor.
II. A, 6. Introbuftion und Chor (Djdjinnen), 7. €hor, 8, Solo
o und Ghor, 9. Ghor, Solo uud Teryett.
IIL At 10. Introduftion und Arie, 11. Solo und Ehor, 12. Avie
| 13. Ghor und event. Tany, 14. Enfemble, 15. Terjett und
Sdylupdor.

Wljo 9 Ghodre, 1 Enjemble, 1 Quintett, 2 Texzette, 2 Ductte, 3
ﬁtten 3 ©oli, 2 Rejitative und 1 Tany,

Bon bden GHhdren find einige wabre @Iananummern P. Fran
legt BHier mit Redt fein Hauptgewidht auf atlordlidh jufammengefafite
‘Tonmaflen. Und wie reidy er neben diefer mehr elementaven Ehorpare
tien dad Ovdjefter bejdjaftigt? Solde fein audgearbeitete Mufitftiide
find: der Auftrittd- und Sdylufdgor der Djdhinnen im IL. Atte und ber
SdluBdor im IIL. Atte; lehterer ift bei gutcr Befeung woh[ von fber.
wiltigender Wivtung,

. @benfo flott find bie Arien, €oli, iet;ette ufw. hetauégeatbettct
D08 Ordjefler Hat immer etwad Aparted 3u fagen, ift in der Regel
figutativ tdtig und wo notwendig, von ununterbrodenem FluB der Be-
wegung. Bon jaft Haydn’jder Klarheit ift die Anlage dex Avie: , Heil
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mir, id) werde GroBvefir”. Mit einfaden Mitteln exjielt dex Tonfeler
oft tonmalerify audgejeidhnete Wirtungen, jo namentlidy im Rejitativ
und Arie Ne. 2 ,Die Didinnen qudlen mid)”, im Enjemble NRv. 14
o Man jdweige Rill*. Aud) den Humor [dht der Komponift gelegentlid
ju feinem Recht tommen. Wie drollig Hat ex 3. B. die Weingejdjichte
im Quintett Nr. 4 mufitalijd iluftciert! Dad alled beweift, da P.
Jrany dad Seug jum Komponieren Hat. Die vielen WMubdulationen ge.
langen ihm leidgt und glildlid, wad dem Dramatiler fehr juftatten
fommt.

Nidt gany fo glitdlid wie in der freien Form, ift der Lomponijt
ber ,Didinnen” in dber Polyphonie, Dad Quintett Nr. 4 gibt 3u vers
fhiedenen Ausdjepungen Anlaf, jowohl wad bdie Sapiweife ald die ger
pflogene Rontrapunttit anbetrifjt. Die mufilalijhen Safregeln bilrjten
hin und wieber ettoad ftrenger beadhtet werden, eine gange Reihe offener
Oltavens und Quintenparallelen im CHorfahe und in dexr Begleitung
findb unjddn und loffen fidh nidht vevantworten. Mande Freibeit, bdie
im Ordjefter angeht, Hatte nidht in den RKlavievaudjug Hinfiberfommen
follen; e8 ift jont Nebung und two died nidt gehandhabt, wird ed in
der Regel ald eine Berlehung bed RKlaviexfuped tariext. Ebenfo wdre ed
dem SRoniponiften ein Leidited gewefen, da unbd dort eine interefjantere
Attordfolge eintreten zu lafjen; viele Wiedexrholungen exrmilden leidht,
aud) in diefem Stile. Ein wirfjamed Element, umal der Ginbeit —
dbad namentlid) dort auftreten fann, wo die Melodie nidht motivifd ift
— Ddie motivijdhge Begleitung odexr Durdfithrung einer gleidartigen Fie
quration, wurde bom Tonjeer u wenig beadjtet; Herrlide Wirtungen
hatten mitunter damit erjielt werben fdnnen. Dad find aber im Bers
haltnid jur Giite und Titdhtigleit dex Oper nur feine Mangel.

Qeider lag fein Text und Regiecbud) vor, jo mix alfo gewifs mandye
Sdydnheiten der Didtung entgingen. Aud diefem Grunde ift der Jnbalt
aud) nidgt ndber gejeidynet worden. Gliid auf ju neuem Sdaffen!

(Der RKlavievaudjug, fehr jddn geftoden und audgeftattet, fann
jum Preife von Fr. 4.50 duvd) den Berlag FriedsJilrid), wie aud) divelt
vom Romponijten in Engelberg bejogen werden.) —s8=—, S.

Aitcratur.

PModerne Leitlihe fiic dem prakiifen Gefangunterridt von Jobh. Wite
tib. A, Wegers Budyhandlung in Briren. :

Rapellmeifter MWittid qidt biexr trefflide MWinfe befonbers fir Ianbdlide
Beehdltniffe und fidr den Maffenuntervidt. Dexr ,Anbang” enthalt veidlich
Beifpiele filr Sehdre und Treffitbungen fiix Gejangjdiiler und angebendbe Bldfer.
Gin Diidlein, das jpegiell dem Anfinger im Erxteilen bdes Gefangsunterridies
ein willlommener Filhrer fein tann. Ww.



	Die Dschinnen : Märchenoper in 3 Akten von P. Franz Huber, Text von Dr. P. Aug. Benziger

